Die Maremma-Hirten der Abruzzen lieben die Natur,  egal ob die Sonne scheint oder der Sturm donnert: Es liegt in ihrer Natur, und unsere sind keine Ausnahme.  Es gibt etwas Ursprüngliches, etwas Atavistisches in ihrer Bindung an die natürliche Umwelt, von der sie ein integraler Bestandteil fühlen und sind. Nur selten betreten sie daher das Haus: manchmal vielleicht, um sich zu verabschieden, bevor sie zu ihren Aufgaben zurückkehren, andere Zeiten, um ein paar Stunden bei uns zu bleiben – niemals, aber niemals, außer in sehr seltenen Fällen, die ganze Nacht, denn nachts ist eine Maremma immer sehr damit beschäftigt, über seine Gemeinde zu wachen und Eindringlinge abzulehnen.
Nicht jeder verhält sich natürlich so: Valentino zum Beispiel liebt die Hauswände mehr als seine Rudelgefährten (schließlich ist er keine "reine" Maremma: Größe und Aussehen verraten einen Mestizen-Stammvater, oder wer weiß, welche andere Rasse), und zu Hause bleibt er länger;  Sandro kennt ein paar Orte, die im Sommer besonders kühl und im Winter warm sind - zum Beispiel die Innentreppe - und dort platziert er sich auch für einen halben Tag;  Bonnie stattdessen, die mehr  als die anderen nach Aussehen und Charakter die Essenz der Maremma verkörpert, bleibt am wenigsten in vier Wänden: Außer wenn sie, mehr oder weniger ein paar Mal pro Woche, das Bedürfnis zu verspüren scheint, unsere Beziehung zu bestätigen und zu stärken, und dann ein paar Stunden im Studio neben mir verbringt,  oder abends auf dem Lettischen.
Fast nie finden sie jedoch alle drei zusammen im Haus, während es oft passiert, wie sie sich im Garten nähern, dösen oder den Horizont hinterfragen oder auf dem trockenen Brot mampfen, das ich ihnen jeden Morgen anbiete und von dem sie alle sehr gierig sind. Aber es gibt eine Ausnahme, und ich brauchte einige Zeit, um zu verstehen, was ihr Verhalten bestimmte. Wenn es Gäste gibt, und vor allem Gäste, die Hunde nicht oder wenig wissen, liegen alle drei um uns herum, im Esszimmer oder im Wohnzimmer. Sie tun nichts, sie bleiben einfach da. Sie fragen nicht nach Essen oder Kuscheln, sie bewegen sich nicht, sie scheinen sich einfach um nichts zu kümmern. Aber – das wurde mir nach einer Weile klar – wenn sich ein Gast abrupt bewegt oder aufsteht, schnappen sogar die Hunde zu: Sie schießen natürlich, wie ein Maremman, und das heißt, sie heben den Kopf und schauen sich um, als ob sie warten würden. Das ist die Art zu beobachten, wie die Maremma zuschaut. Sobald die Gefahr aufgehört hat - der Gast hat sich niedergelassen oder ist in ein anderes Zimmer gegangen - kehren sie zur Ruhe zurück. Aber sie bewegen sich nicht weg.
Warum verhalten sie sich so? Ich kam zu dem Schluss, dass diese stille und hartnäckige Präsenz der versammelten Herde mit dem angeborenen Schutzinstinkt der Maremma zu tun hat, die sich um ihre Gemeinschaft kümmert und dafür sorgt, dass sie immer unter dem Auge und damit unter Kontrolle ist, wenn eine potenzielle Gefahr besteht. Es ist eine diskrete Präsenz, ich würde sagen, eine abschreckende Kraft: Sie sehen gigantisch und harmlose Plüschtiere aus, die in ihren Träumen verloren gegangen sind, aber sie könnten unerbittliche Soldaten werden (diejenigen, die das Knurren eines Maremmanen gesehen haben, der sein Aussehen völlig verändert, wissen, wovon ich spreche). Seit ich dieses neue Phänomen entdeckt habe, wie Sie sich vorstellen können, ist meine Liebe zur Rasse, obwohl sie bereits immens ist, ein wenig mehr gewachsen. Das Gefühl von Zuneigung und Schutz,  das sie vermitteln können, ist einzigartig.
***

